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faktoren der Erde haben. Gib Abweichungen von der gekennzeichneten Ver—
teilung der Klimazonen an und bestimme ihre Ursachen!

C. Die Geographie der CLebewesen (Biogeographie).

1. Der Lebensraum.

1. Die Lebensbedingungen für die Pflanzenwelt sind Licht,
Luft und Wärme. Ebenso ist ein bestimmtes, mit der Wärme wachsendes
Maß von Feuchtigkeit notwendig. Mit zunehmender Wärme wird die
Pflanzenwelt reicher an Formen und großartiger und üppiger in ihrer Entwick—
lung. Tropische Wärme und reichlicher Niederschlag bringen in wechselseitiger
Wirksamkeit jene kraftstrotzende Fülle des Pflanzenlebens hervor, die uns in
den Urwäldern am Marañon oder im Kongobecken entgegentritt. Mit
wachsender Gebirgshöhe und bei Annäherung an den Pol verkümmert das
Pflanzenleben, der Wald verschwindet, und nur niedrig organisiertes pflanz—
liches Leben wie die Moos- und Flechtentundra findet kümmerliche Existenz—
bedingungen. Aber auch diese verschwindet in den höchsten geographischen
Breiten und jenseits einer Höhengrenze, die von äquatorialen Gegenden aus
nach N. und 8. sinkt. Der „Lebensraum“, innerhalb dessen das Pflanzen—
leben auf der Erde gedeihen kann, umschließt also nicht die gesamte Erd—
oberfläche in der geologischen Gegenwart, wohl aber bis zu einer gewissen
Tiefe die großen Meeresbecken, welche das Festland umgürten. Der pflanz—
liche Lebensraum ist also ein dreidimensionales Gebilde; es weist neben
horizontalen und vertikalen Außengrenzen auch Binnengrenzen auf, bei deren
Annäherung das pflanzliche Leben in ähnlicher Weise verkümmert wie bei
jenen. Der durch klimatische Erscheinungen (welche?) bedingte Übergang
reicherer Pflanzengemeinschaften zur Steppe und Wüste deutet die Lage
solcher Binnengrenzen an.

Die Lebensbedingungen für die Pflanzen sind aber nicht ausschließlich
klimatischer Natur. Eine wenn auch untergeordnete Rolle spielt die Be—
schaffenheit des Bodens. Je nachdem ein Boden sandig, tonig, lehmig
oder steinig ist, ob er locker, gut durchlüftet, undurchlässig ist, ob er reich an
Kalk, an dem einen oder dem anderen Nährsalze ist KKali, Phosphorsäure,
Stickstoff),, ob das die Oberkrume unterlagernde Gestein durchlässig oder
undurchlässig ist: nach allen diesen Bedingungen wechselt die Fruchtbarkeit
ganz erheblich.

2. Der tierische Lebensraum. Da nach unserer heutigen Kenntnis
vom Leben nur die Pflanze die Fähigkeit zu besitzen scheint, anorganische
Stoffe in organische umzuwandeln, andererseits aber Tier und Mensch ganz
auf eine Ernährung durch Organismen angewiesen sind, muß die Ausbreitung
des tierischen und menschlichen Lebensraumes in der Hauptsache
die gleiche wie die des pflanzlichen sein. Trotzdem bestehen z. T. erhebliche
Unterschiede. Tiere besitzen im Gegensatz zur Hauptmasse der Pflanzenwelt
die Fähigkeit der Eigenbewegung, und sie stellen dieselbe ganz besonders
in den Dienst des Nahrungserwerbs. So besitzt das einzelne Tier wie die
gesamte Tierwelt unserer Erde neben dem eigentlichen Wohn- und Nahrungs—
raume, in dem es die Grundlagen für seine Existenz wirklich findet, noch
einen zum Zwecke der Nahrungssuche oft durchmessenen Besuchsraum, auch
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